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2Cber faulem @$î$li!
gräulein ©cfjüfjfi ift eine grofee,

fefte, obentjin gcfcfjäld mtnbeftenë fjunbert

$üo fdjwere Sßerfon mit rotem
©efidjt nub fdjroargen fraaren. ©ie
fleibet fiefj jiemttdj fofett itnb fjat, mie

ifjr Wang Verrät, auf jeber gctje unb

auf jebem Sollen ctficfjc frütjneraugen.
ftà) fjabe fic auf bent SOJarft an ber

SMjufjofftrafte fennen gelernt. SBir

finb einanber uie borgeftelft toorben.

3 et) erfufjr ifjren Tanten burefj ben

©rufe, beu ifjr ein anbereê toeiblidjeê
SBefen im SSorübergetjen jurief; fte

roirb midj mofjl faum jemals beadjtet
fjaben, benn fie mürbigt fdjöne SJtan-

ner feineê 33fidcë.

$üngft begegnete idj gräulein
©cfjüfjfi roieberum auf bent SJiarft.
©ie fbudfte ßirfdjftetne bor ftdj tjer unb

trat gu einem ©fanb mit fetjönert ßerb-

beeren.

SBaS cfjofdjtet bie SterbbccriV",

fragte fie, eine fdjöne Speere auêfudjenb
unb in ben ÜDtunb ffedenb.

@ granfe füfjg bë Mo", anttoot-
fetc ber fränbfcr.

gräufein ©cfjüfjfi berjog baë ©e=

fidjt, fagte fein SBort unb jog toeiter,
bon ©taub 51t ©tanb, probierte Äir-
fdjen unb ©rbbeeren unb febte fidj
fdjfiefdidj in baë Tramroarterjâuêdjen
am 5ßarabepla| 51t gemütlidjer 33er-

bauung.
©ine fjalbe ©tunbe fpäter traf idj fic

toieber, jrotfdjen 3ßarabcp(ab unb Sca-

tiouafbanf. Geht fränbler rief auë:

©ötti friffi S3ananc, SJiabante, ganj
frift uê mini ©arte!"

gräufein ©cfjüfjfi bfieb ftefjen,

Betradjtete nnb bcfüfjttc bic 23ananen

unb fagte:

Tie finb je£ aber fdjön! Taë gfefjt

mc bene a, bafe fic ganj frifdj finb.
Sofcb ©ic, icfj bin ©cfjucffcfjreriit unb

ntöcfjti mine gögliug gärn emaf jeige,

roie b' 33anane tnadjfet. Efjöunt ©ie
mir nib ftbri roärti Slbräffe uffdjriebe?
SOÎir cfjänttet ©ie bänn iu $tjrem
©arte cfjo bfudjc."

Scod) ant gleidjen Sag traf idj jum
britteu SJiaf mit gräufein ©djüfjfi
jufammen.

idj betuunbere bie fdjönen ©eero-

fen, bic jetjt in ben Seicfjen fjinter bent

Sanbeëmufeum blüfjen. Geine ©djar
Äittber bradj ntit bief ©efdjrci unb
©etue in bie ioofjftuenbe ©titfc ein unb
beböfferte bic fteinerne Gcinfaffung ber

SBnfferbeden. 33(ö^Iidj fdjrie eineë:

Cï gifet), c gifclj! Sueget ©ie gräufein

©djüfjfi, maê bä gifdj für e fomi-
fdje ©djmanj fjet, roie en ©djfeier!"

ftà) fdjaute auf unb fafj mein gräufein

©cfjüfjti, grofe, feft, obenfjin ge

fdjäft minbeftenë fjunbert ßifo ferner.
©ie toar jiemlid) fofett geffeibet uub

fjatte auf jeber gcfjc unb auf jebem

Staffen etfidjc frütjneraugen.

SBürffi", fagte fic, in baë SBaffer

ftarrenb, baë ifdj e fomifdje gtfdj.
ftà) fja no uie fo eine gfefj. SBaë mag
äcfjt ba au für e gifdj' fi?"

ftà) fagte: Slber, aber gräufein
©djüfjfi!" unb ging tjin unb fdjrieb
biefeë ©Ijarafterbifbdjcn einer ©djitl-
fefjreriu int jtoanjigftcn ^afjrfjttnbert.

* Roben

@r hat SKecfct

ftn unferem Torffdjuffjaitfe fjieft
ein Sfbftinenjfer einen ftammenben
S3ortrag gegen ben Sfffofjof. Scadjfjer

gingen bie jafjfreicfjeu gufjörer inë

Ärettj jum ©djoppen. Ter SBirt fragte
einen babon, maë cr ju bem SSortrag

fage. Tiefer antmortete: ©anj redjt
fjät er, ganj redjt! Tu fdjenffdjt cn

redjte SBtj unb e fûffigê 33ter, bafjeint

fjänb ntcr cn reefe SJcofdjt unb en guete

©djttapë; maê brudjeb mer bänn no bc

djaibe Slffoljof." m

FELDMÜHLE A.C. KUNSTSEIDE

ßieber hebelfpalter
Sfuf einem 33afjuf}offfraftcn=33ummcf

gefjt bor mir cin befanntcë Gctjepaar

fbejictt bic grau ift befannt afë

fefjr cifcrfüdjtig! Unb bor biefem
efjcfidjcn Sßaar promeniert eine mon-
bätte Tante: bfaue ©djnfjc, Sfbfätje bië

jum erften ©tod, fniefreier Stod, 33n-

bifopf cutjütfenb!
Tie tjolbe ©attin finbet cë allerbingë

nidjt cnfjüdenb, fonbern erlaubt fid)
bie Ijöffidje grage an itjren Wann ju
ricfjteu, toaê cr immer l u e g e t? Oer

möge nidjt bic Seine bon beut fdjaut-
lofen SBeibêbifb an-Iuege, cr fötf ifjre
33eine an-luege ufto.

33ië toir jur 23al)itfjofbrüdc fommen

tjat fic itjm" bereitë baë ganje
etbgenöffifdje 33erbalinjuricn - Sejifon an
ben ©rtnb gefdjleubert. Tic 33a j-
fanten merben fdjon aufmerffam
id) fcfjc bic Äataftroptje fommen nnb

ridjtig beim ©entrai reifet beut SJiann

bie ©ebtüb unb er pabt ifjr eine!

$e|t ift ber SJiontcnt, einjugreifen:
x\d) begrüfee bic frerr fdjaf ten, giefec

Oel in baê Qctjefeuer uub inbem id)
beu SJiann bitte, auf ben gercijtcu
(nicfjt reijenben!) 3ltffflnb feiner grau
Stüdficfjt ju netjmen, fann id) itjm ben

SSorrourf nicfjt erfparen, cr fei enfdjie-
ben ju meit gegangen! iaroofjl!"
fage icf), © i e finb entfdjieben
jutoeitgega n ge n!" Soê! Soê!"
fagt ber SJÎann ju feiner grau, ber
©eblmapr fait au, id) bin j' to i e t

gange! ftà) fjätt Tir fdjon am 39 a tj n-
l) 0 f eini annadjföpfe föflc!" miwm

*

©f)elid)e Unterhaltung

©ie: SBaë, bu fäfdjt, eë fei bi graue,
bafe b' mi gno fjeieft? ft bi ber emol

fidjer nüb noogfoffe!"
®r: frefdjt 0 fdjo gfetj, bafe b'SJiuë-

faffe be SJiüfe noogfoffe=n=ift?"

FABRIKRORSGHACH (SCHWEIZ)
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Aber Fräulein Schühli:
Fräulein Schühli ist eine große,

feste, obenhin geschätzt mindestens hundert

Kilo schwere Persou wit rotem
Gesicht und schwarzen Haaren. Sie
kleidet sich ziemlich kokett und hat, wie
ihr Gang verrät, auf jeder Zehe nnd

anf jedem Ballen etliche Hühneraugen.
Jch habe sie auf dem Markt an der

Bahnhofstraße kennen gelernt. Wir
sind einander nie vorgestellt worden.

Jch erfuhr ihren Namen durch den

Gruß, dcu ihr ei» anderes weibliches
Wesen im Vorübergehen zurief; sie

wird mich Wohl kaum jemals beachtet

habe», denn sie würdigt schöne Männer

keines Blickes.

Jüngst begegnete ich Fräutei»
Schühli wiederum auf den« Markt.
Sie spuckte .îi irschsteine vor sich her und

trat z» einem Stand mit schönen
Erdbeeren.

Was choschtet dic Aerdbceri?",
fragte sie, eine schöne Beere aussuchend
nnd in den Mnnd steckend.

E Franke füfzg ds Kilo", antwortete

der Händler.
Fränlcin Schühli verzog das

Gesicht, sagte kein Wort und zog weiter,
von Stand zil Stand, probierte
Kirschen nnd Erdbeere» uud sehte sich

schließlich in das Tramwartehäuschcn
am Paradeplatz zn gemütlicher
Verdauung.

Eine halbe Stunde später traf ich sie

wieder, zwischen Paradeplatz und
Nationalbank. Ein Händler rief aus:

Söni frissi Banane, Madame, ganz

friß us mini Garte!"
Fräulein Schühli blieb stehen,

betrachtete und befühlte die Banane»
und sagte:

Die sind jetz aber schön! Das gseht

me dene a, daß sie ganz frisch sind.

Losed Sie, ich bin Schucllehrerin und

möchti mine Zögling gär» emal zeige,

wie d' Banane wachset. Chönnt Sie
mir nid Ihri wärti Adrasse ufschriebe?
Mir chämtet Sie dänn in Ihren:
Garte cho bsnche."

Noch am gleiche» Tag traf ich z»m
dritte» Mal mit Fränlein Schühli
zusammen.

Ich bewundere die schönen Secro
sen, dic jetzt in dcn Teichen hinter dem

LaudeSmuscum blühen. Eine Schar
Kinder brach mit viel Geschrei und
Getue in die wohltuende Stilte ein und
bevölkerte dic steinerne Einfassung der

Wasserbecken. Plötzlich schrie eiues:

E Fisch, c Fisch! Lueget Sie Fräulein

Schühli, was dä Fisch für e komische

Schwanz het, wie en Schleier!"
Ich schaute auf und sah mein Fräulein

Schühli, groß, fest, obenhin ge

schätzt mindestens hundert Kilo schwer.

Sie war ziemlich kokett gekleidet und

hattc a»f jeder Zehe »»d auf jedem

Ballen etliche Hühneraugen.

Würkli", sagte sie, in das Wasser

starrend, das isch e komische Fisch.

Ich ha no »ie so eine gseh. Was mag
ächt da au fiir e Fisch si?"

Jch sagte: Aber, aber Fräulein
Schühli!" und ging hin und schrieb

dieses Charakterbildchen einer Schul-
lehrerin in? zwanzigsten Jahrhundert.

Robon

Er hat Recht

In unserem Dorfschulhause hielt
ein Abstinenzler einen flammenden
Vortrag gegen dei? Alkohol. Nachher

ginge?? die zahlreiche?? Zuhörer ins
Kreuz zum Schoppen. Der Wirt fragte
einen davon, was er zu dem Vortrag
sage. Dieser antwortete: Ganz recht

hät er, ganz recht! Dn schenkscht en

rechte Wy und e süffigs Bier, daheim

händ mcr ei? reele Moscht und en guete

Schnaps; was bruched mer dänn no de

chaibe Alkohol." ^

Lieber Nebelspalter
Auf cincn? Bahnhofstraße»-Bummcl

geht vor mir ei» bekanntes Ehepaar
speziell die Fra?? ist bekannt als

schr eifersüchtig! Und vor diesem

eheliche» Paar Promeniert einc mondäne

Dame: blaue Schuhe, Absätze bis

zum ersten Stock, kniefreier Rock,

Bubikopf entzückend!

Die holde Gattin findet es allerdings
nicht entzückend, sondern erlaubt sich

die höfliche Frage an ihre?? Mai??? zn

richten, was er iinmer lueget? Er
möge nicht die Beine von dem schamlosen

Weibsbild an-luege, er söll ihre
Beine an-lnege usw.

Bis wir zur Bahuhofbrücke kommen

hat sie ihm" bereits das ganze
eidgenössische Verbalinjurie?? - Lexikon an
den Grind geschleudert. Die Pas-
sautc» werde» schvn aufmerksam
ich sehe die Katastrophe kommen und

richtig beim Central reißt den? Mann
dic Geduld und er patzt ihr eine!

Jctzt ist der Mvmcnt, einzugreifen:
^ch begrüße die Herrschafteu, gieße

Oel in das Eheseuer nnd indem ich

dei? Mann bitte, auf den gereizten

(nicht reizenden!) Zustand seiner Fra??

Rücksicht zu nehmen, kann ich ihn? dei?

Vorwurf »icht ersparen, er sei enschie-

dcn zu weit gegangen! Jawohl!"
sage ich, Sie find entschieden
zuweitgegange n!" Los! Los!"
sagt der Mann zu seiuer Fra??, der
Sedlmayr sait a??, ich bin z' w i e t

gange! Ich hätt Dir schon an? Bah n-
h o f eini annachlöpfe sölle !" Sà,r

Eheliche Unterhaltung

Sie: Was, dn fäscht, cs sei di grane,
daß d'ini gno heiest? I bi der emol

sicher nüd noogloffe!"
Er: Hescht o scho gseh, daß d'Mus-

falle de Müse nooglosfe-n-ist?"
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